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Die Landwirtschaft
im demokratischen Staate.

Von Werner Wickel
, . II.

jj f.i?i Endziel im Bestreben aller landwirt¬
schaftlichen Organisationen kann bei richtiger Ec-
Knntnis ihrer Bedeutung für den Staat nur die
Steigerung der Volkskrast sein. Das heißt das
Bolk ist gewillt, alle seine Arbeitskraft zusammen¬
zunehmen, um aus dem Boden seiner Arbeit mehr
Daŝ besto f - ?ie ,P ätev  gekonnt hadern
Sr ! b'.eiet da die Landwirtschaft.
Alle Arbeit ist Ichsießlich zuerst aus dem Bauern-
Haus hervorgewachsen. Nach der landwirffchast-
hchen Theorie ist es so daß vor 100 Jahren aus
18 hi S ;ÄÄ eIc,ffHn9  dervorging und heute
Id hl. Die Mittel zur fortgesetzten Produktions-
stelgnung auszusuchen und ihre Anwendung in
das Vermögen und die Verpflichtung des ein¬
zelnen Landwirtes zu stellen, ist eben die Haup!-

f ^.ndwirtschaftlichcr Arbeitsgemeinschaf-
5rh-i1f le «8 ™ Kraft wird der wirtfchastsiche
Fortschritt gegründet. Fnedrich der Große hat
das einmal so ausgedrückt.- „Die Bauern find dtt
Ps egeeltern der Gesellschaft; sie muß man zu ihrer
S & T *» ; .» MhSng°g,«l Ä"

fen a“5ton6,!-‘*’« « °lk-wi,tschaft und
£>em guten Willen auswärtiger Regierungen mußte
unsere Regierung schon längst antreiben in
großem Ausmaße zur landwirtschaftlichen Arbeit

D^'wkrattsch Denkende Haben
schon seit langem die innere Kolonisation

ÄJjJ - Dem aber stand der Widerstand der
Großagrarier entgegen. Sie wiedersetzten sich
dem Siedlungswerk und tun das Heute nocft
Wo sie der Siedelung Zichi ganz im Wege stan-

"u polnischen Ansiedelungsgeoiei des
Ostens, wo die Kolonisation wesentlich aus
nationalpolltischen Gründen begonnen wurde, da
stelsten sie deren Wirkung durch Einschränkungen
in Frage. Sie forderten und erreichten, daß bei
Zerschlagung unwirtschaftlichen Großmundbe-
sttzes ein Restgut von mindestens 1009 Morgen
zusammengelassen wurde, angeblich, uni die vor-

. bandencn großen Wirtschaftsgebäude nicht nutz¬
los werden zu lassen. Die wären auch bei 999
Morgen in gleicher Weise nutzbar geblieben; aber
dann wäre das Grundstück kein„kreisfähiges Gut"
^oben ^^ ĥ ^ att̂ nicĥ enbevonechtigten
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Die Ebersburger.
4ine Geschichte aus alter Zeit von Fritz Ritze l.Förtsetzung.

.Eine  Viertelstund später saß Wels Hilleschosen
dem Iugendfteundem dessen Zelle gegenüber und

"tf/ Üen  Hergang der gelungenen
Flucht. Er erzählte dem aufmerksam Zuhörenden,
ZI &l l be? !n seinen jungen Jahren bei

Storkelin in Frankfurt erlernten
Wissenschaften und Künste die Ritter getäuscht
hatte. Aus Hirse und Korn gebrannter Geist
war das sich entflammende scheinbare Wasser
geweftn; verschiedenartige Mischungen von Harzen
und Salzen hatten ihm dazu gedient, buntfarbige
Flammen zu erzeugen, und mit einer Zauber¬
laterne hatte er die Bilder auf die Wand qe-
worfen, die entsprechend den Mitteilungen des
Binders Volker über die Ebersburg und ihre Be¬
wohner, vorher von ihm gemalt und zubereitet

^ Seme von einem alten Diener
des Medikus Storkelin erlernte Bauchrednerkunst
war ihm dabei zustatten gekommen, und so war
^ ihm bei der Roheit und der Ünerfahrenheit der
Mutter, die keine Ahnung von der wahren Natur
btx  vorgefuhrten Gauklerkünste hatten, ein leich-

rl11* C1'- glauben zu machen, daß
chm̂ilbernaturliche Kräfte innewohnten
mn ,i T0P lewes ernsten Wesens mußte Bruder
Volker herzlich lachen, als Welf ihm die Geschichte
£5 Burgvogt gegebenen zauber-
bL ^ Usch^ n erzählte, wie es ihn auch
heiter stimmte, als er erfuhr, wie der Freund mit

K̂ ? verwalwng garantiert. Auch
die Behauptung daß der Großbetrieb dem städt
Mttek̂ .nst̂ E ^ Ä^ ^ 9 liefere als derMittel- und Kleinbetrieb, mit der man das Ver¬
langen nach diesen großen Restgütern zu begrün-
^ Ẑuchte ist,o uberwältt'gend widerlegt, daß
man sich wundern muß, wie man auch heute noch
damit operiert. In unserem demokratischen

wollte man nun mit dem Siedlungswnke
Ä n?-$ cn- 1[bfr lmmcr warten wir noch auf

die Ausfuhrungsbefninmungen zu dem Gesetze
t;l cS elnZl!tmn - Siedlungsgesellschaften konn-
actnilt an  emr mvV  S^ ßzügige Arbeit
frfil ; i b!r ?eP f.e wollten. Im einzelnen
«M ? bWGrunde, die ein rascheres Tempo der
Die md)t angeführt werden.
,7. Wahrheit ist kurz gesagt : Das Siedlungs-
LÄbat nur wenig Freunde. Die Sozialdemo¬
kraten verstehen nichts davon, die Rechtsparteien
ober zeigen die alte Bauernfeindlichkeit, da es
einflußreichen Parteifreunden an den Besitz gehen

. Sie sind die Alten geblieben, denen die
ift' vCrC ^rII f o das Gemeinwohl gehen.Das ,st die politische Lage, die erklärt, warum

geschieht garni ^ ts Unb 505  wenige nur langsam
^ ^"dererseits sind auch viel irrige Hoffnungen

e-n Irrtum zu glauben, wie es
geschieht, daß das Siedlungsgesetz eine

-. estlmmung enthalt, nachher von jedem großen
^ Drittel der Fläche an die umliegenden
kleinen Besitzer abgegeben werden müsse. Nichts
davon steht tm Gesetz. Eine solche Maßregel
meb! Jw f afS f r wcht durchführbar. Bicl-
mehr sagt das Gesetz: In jcbcr Provinz, in der
der Großgrundbesitz(die Güter über 100 ha) mehr
Sjum.  Zfbntel des gesamten Bodens besitzt, sollen
dwse Großgrundbesitzer zu einem Land-Lleferungs-
vcrband zusammengeschlossenwerden. Diese
Eomr^1ü'"9?oerbände müssen dann bis zu einem
F riiield>.s gesamten Landes an die gemeinnützigen
siedlungsgesellschaften gegen Entschädigung ab-
!!!!! ^ fa™ und..wird also oft der Fall ein-

.reten, daß ganze Guter aüfgeteilt werden, um
neue Siedlungen zu schaffen, daß aber auch ganze
Guter, zumal wirtschaftlich gut geführte, über¬
haupt nichts abzugeben brauchen.

Bei den Domänen ist in das Gesetz die Be-
ĥ Ä "̂ "Kenommen, daß sie bis zu 10 v. H.

^ ^ 2^^ ŵ !chvn̂ ur̂ Ver̂ ^ erungsolcher

1919.
kleinbäuerlicher Betriebe hergeben müssen die
ihrem Besitzer ein Auskommen nicht gewahren.
Das soll verhüten, denen ein bequemes Mittel
zu oieten, ihre Kricgsgewinne unterzubringen die
auch an und für sich schon genug haben Es muß
Kr beachtet werden, daß diese 10-proze2
Abgabe sich nur auf staatliche Domänen bezieht
_ -̂ an  erkennt immerhin, daß da ein Werk im
Werden ist, dem demokratt'scher Geist den Plan
gezeichnet hat. Aber es muß auch energisch mit

ÄÄ 9 d'- WE-  binnen w7,Lr,^ urft c Bauernbund in der demokratischen
Barte, ist dauernd bemüht, ttotz der erwäbrtten
Widerstande, bald die Annahme der Ausführunqs-
besttmmungen für Preußen zu errichten. Er hat
vor allem auch eine Möglichkeit geschaffen dem
Siedlungsgedankcn zu einem schnellen und Wirk¬
er Srsolge zu verhelfen: Indem nämlich die
demokratische Fraktion die Aenderung des Sied!
lungsgesetzes durchsetzte und erwirkte daßa! ch
die Vergrößerung unzureichender landwirlfchaftt
sicher Kleinbetriebe als Zweck des neuen Sied-
lnngsgesetzes zu gelten habe. Das wird die Freude
an der Scholle heben, denn „man muß die
Z auern zu ihrer Arbeit ermuntern".

Hilfe einer Mischung gepulverten Zinns, Kupfers
Ä ^^ ssigkeit den Dolchgriff des
Ritters Albrecht von Ebersburg anscheinend in
Gold verwandelt hatte. Als Welf sodann mit
teilnahmsvollen Worten das ttaurige Geschick der

bes Freundes erwähnte und
dabei betonte, daß ihrer Beihilfe wesentlich das
Gesingen der Flucht zu danken sei, auch die
Mahnung emfließen ließ, den einssigen Treubruch

! .Unglücklichen milder zu beurteilen, da untemb.ach ihn Bruder Volker mit den Worten:
Wâ !Ä ^ Efes  deiner Mahnung, Freund!
Ata., sie als schwaches, irregeleitetes Menschenkind
dereinst gesündigt, das hat sie schwer gebüßt. Ich
^unen GrrÛ D^ ich als Gottgeweihter
.einen Groll mehr gegen sie-hegen darf, so siab'
mLnaUCHt S Ti(nf$ it)T 0Dlf  und ganz ver-

”lctne  Sorge soll es sein, ihr die
ull̂ n stehtm der Welt, zu einer Heimstadt zu

ist- Jetzt aber ist es
an der -ul, daß du Herrn Burkhard Limpura zu
seiner Tochter führest. Voll Ungeduld erharrt
«ui"f ne'5> 5 Wiedersehen mit seinem Kinde.

ZU. Freund Welf! Es möge dir der heiß-
, fj e ä " wr deine Taten werden! Mich

üdiePfsicht  zu meinen reisigen Scharen, die
ihres Führers warten. Um Mittag ziehen wir
^ebvwüa onigegen, drum sag' ich dir ein herzlich
^wokl , Und höre mich! Wenn es im Rat des
Herrn beschlossen ist, daß ich nicht wiederkehre,
dann nimm dich der armen Walttudks an. Geleite

J!1T bes Hochwürdigsten, zu Frau von
Webern, sie wird der Armen Schutz gewähren
bw sich em Rat fiir die Zukunft findet."

Volitisches.
Das Baltikum geräumt

Ä & s 11  SävS
mit Truppen hat Schaulcn verlassen und dürfte
gestern abend die deutsche Grenze erreicht habenDas Generalkommando des 6. Reiervrk̂!! !!
m'nê Abtellun'S "(̂ bverbleibt noch im Baltikum-ine Abteilung Eisenbahner, die Eisenbabn-
material zu ubergeben hat. und zu ihrem Schuß
ein l anzerzug. Das Detachement Roßbach ist
L {m, B - lMum lifaerflcfrcfcn. DI- Lk
y )a,t  bat gegen den Willen der Offiziere die
Grenze überschritten. Da die unsichere Haltun!
des Detachements bekannt war, so war es bereits
von Culmsee nach Marienwerder verlegt worden
aber wahrend des Transports sind die Trimtv>»
bet Nacht und Nebel entwichen In Kraüwn̂!»
n°ch« °nd-n Offijicra, ift"
Rückkehr zu bewegen, oder sie mit Hilfe andererTruppen zur Vernunft zu bringen 1 an0mr

f -(i’n an  ber Türe unterbrach das Ge^
Als Bruder Volker öffnete, sah er sich

dem Ratsherrn Burkhard Limpurq gegenübn
der gekommen war, um Welf Hilleschofen 7u
bitten, ihn zu der Tochter zu führen Herüich
armte Welf den Freund nochmals'zum Abscksich
suchte dann Walttudis auf. um sie abzuholen und
ilt ST^ DDn̂bern zu führen und verließ mft
ihr und Herrn Burkhard die Abtei._

Das Wiedersehen hatte stattgefunden In
f! mU'Uber,̂ rc,llbc  war Herlinde dem Vater
m die Arme gesunken, und Herr Burkhard Wm
piitg, bei: kühle, gemessene Mann, der sich km ge-
wohnlichen Leben leder Acußerung seiner väter¬
lichen Oce-gung zu seinem Kinde zu enthalten
pflegte, hatte mit tränenden Augen die Tochter
immer wieder an das Herz gedrückt und mit lauter
Stimme den Herrgott gepriesen, daß ihm das
Gluck dieser Stunde beschert worden war Auf
das innigste gerührt waren Frau von Medeî,

*1 H'^ schosen und Waltrudis Zeugen des
Wiedersehens gewesen; sie störten die Glücklichen
nicht und zogen sich in ein Nebengemach rück
wo Welf, dem ihm von Bruder Volker gewordenen
Auftrag gemäß, Waltrudis dem Wohlwolsim de!
würdigen Matrone empfahl. Bei der anten
Mn Webern bednrsteK Wncr ärf .Ti i,™
ISüttÄ/ ' ff,M «nstch»,de Willkomms
fÄ - mit  Liebkosungen und drückte ihre
S darüber aus, daß sie in Walttudis eine
Zbnossin ihrer Einsamkeit als Ersatz für die nun
scheidende Hersinde gefunden hatte.
.. lFortsetzung folgt.)



Der Friede.
nn. Paris , 12. Nov. Die amerikanische

Friedensdelegation hat den Obersten Rat wissen
lassen, daß es ihre Absicht ist, Frankreich in den
ersten Tagen des Dezembers zu verlassen. Die
englische Delegation hat dieselbe Ab,icht kund-
getan. Man schlicht daraus daß die Arbeiten
der Friedenskonferenz zu diesem Zeitpunkt abge¬
schlossen werden.

Hindenburg in Berlin.
Hindenburg, der mit Ludendorff nach der

Vernehmung Helsserichs vor dem Untersuchungs¬
ausschuß erscheinen soll, ist am Mittwochm e,nem
einem Güterzuge angehängten Salonwagen aus
Hannover in Berlin eingetroffen. Der Feld-
marschall, den Ludendorfs am Bahnhof empfing,
wurde vom Publikum sympat,sch begrüßt.

Zur Stellung einer Ehrenkompanie beim
Empfange Hindenburgs heißt es in der„Deutschen
Allgemeinen Zeitung": Es mag dem militärischen
EmpMden des Obersten Reinhardt entsprochen
haben, den Feldmarschall bei seiner Ankunft auch
mit militärischen Ehren empfangen zu sehen. Sie
selbst zu veranlassen, wie Oberst Reinhardt es tat,
hat er nicht die Befugnis. Es lag eine solche
Ehrung auch nicht im-Sinne Hindenburgs der
schon dadurch, daß er im Zivilanzug eintraf deut¬
lich zu erkennen gab, daß er nicht auf einen nnU-
tärischen Empfang rechnete und ihn auch nicht
wünschte. Pflicht des Obersten, Reinhardt wäre
es' gewesen, vorher die zuständigen stellen von
ftiner Absicht in Kenntnis zn fttzen Dt« Erlaub-
nis wäre dann nicht gegeben worden, vor allem
auch deshalb nicht, weil'zu erkennen war, daß
hindenburg selbst den Wunsch hatte, seme An¬
kunft nicht zum Anlaß einer Feier oder emer
Kundgebung zu gestalten.

Poincare in London.
mz. London, 11. Nov. In seinem Trinkspruch

auf die Begrüßung des Königs Georg sagte
Präsident Poincare u. a.: Vergeblich haben wir
versucht, in dem Konslitt, der sich zwischen Oester¬
reich und Serbien anschließend an das Attentat
von Serajewo entwickelte, zu vermitteln; die beiden
militärischen Kaiserreiche träumten von emer
Weltherrschaft und wollten diesen Traum um
jeden Preis verwirklichen. Wir haben euren
lanaen Krieg vorausgesehen. Mit verzweifelter
Selbswerleugnung haben M das verengteKönigreich, die Dominions und die Kolonien an
die Seite Frankreichs gestellt und Millionen, von
Freiwilligen haben sich einschreiben lassen und ihr
Blut in den Ebenen Frankreichs und Belgiens
veraosten Dank ihrer Energie haben die briti¬
schen gemeinschaftlich mit den französischen und
den anderen alliierten Truppen den Sieg über
den Feind davongetragen. Poincare gedachte
auch der Tätigkeit der englischen und>ftanzosstchen
Flotte sowie der wiederholten Besuche mit König
Georg an der Front. Er schloß mit der Hoffnung,
daß England Niemals Gelegenheit haben mochte,
fein Versprechen zu verwirklichen, das es ge¬
geben habe bei der Unterzeichnung,des englisch
französischen Defensivbündmsses, nämlich Frank
reich vor einem etwaigen neuerlichen Angriff
gegenüber einem alten Feinde zu stutzen.

mz Berlin, 12. Nov. Morgenblätter. Die
sogenannte Heidelberger Vereinigung emer
Arbeitsgemeinschaft für die Politik des Recĥs
usw. erläßt einen Aufruf. den als erster Pnnz
Mar von Baden unterzeichnet hat, gegen die Be-E p.itschlands an der Blockade gegen
Rußland. Deutschland habe selbst viele IrPe
unter der Blockade gelitten. Es gebe eiM Grenze
tür das was die Regierungen, die den Bersamer
Vertrag gemacht und in seinem Geiste noch heut

dem arößten Teil Europas den Friedenszustand
vorenchatten, vor der öffentlichen Meinung ihrer

d ' ZkSÄNLn . wie
Blätter melden, mit dem Abtransport der deut¬
schen Kriegsgefangenen begonnen Ein erster
Zug mit Kriegsgefangenen lief gestern in
Cm_ Reichsverkehrsminister Dr. Bell  erklärte
einem Mitarbeiter des Lokalanzeigers, man
werde auch nach dem 15. die entschiedensten Ber-
khrseinschränkungen aufrechterhalten musten auf
vorläufig noch nicht absehbare Zeit.

— Der Lokalanzeiger meldet. Das neue
Wiener Tageblatt meldet aus Rom, vag
d'Annunzio den Antrag gestellt hat, daß der
Oberste alliierte Rat in Paris m der Frumefrage

ÄÄ 'Matt gemeldet»irb i[t -
Nachfolger Hugo Haascs im Vorsitz der Fraktion
der Unabhängigen Sozialistenm der National¬
versammlung Abg. Oscor C o h n vorgesehen.

Aenderung des Reichstagswahlrechts:
Wie die „Kölnische Ztg." ersährtz besteht im

Reichsministerium des Innern die Absicht, das
Reichstagswahlrecht. insofern auf eine neue
Grundlage zu stellen, als eine wesentliche Ver¬
kleinerung der bisherigen Wahlbezirke vorgenom¬
men werden soll. Im Zusammenhang damit tragt
man sich mit dem Gedanken, den Grundsatz auf¬
zustellen, daß jeder Kandidat, der in ernem Wahl¬
kreise mindestens 60 000 Stimmen auf sich ver¬
einigt, als gewählt zu gelten hat. Daher sollen
die Stimmen derjenigen Kandidaten, die hinter
dieser Zahl Zurückbleiben, für die verschiedenen
Parteien für das ganze Reich zusammengestellt
werden An Hand dieser Verrechnung sollen
dann die weiteren Abgeordneten als gewählt
gelten. Man würde also zu Abgeordneten ge¬
langen die aus örtlichen Wahlkreisen hervorgehen
und zu anderen, deren Stimmenzahl sich aus
mehreren WahlkrMrMammensehem

16. November 1919.

steiler M. aus Wörsdorf^  ^

PÄtÄbe . § W3 des SttaI « I«d-

und den Hafer von «prfauft und erhielten

IÄ * Me

eingezahlten Betrages zur Uuszah y Stück

ohne jeden Abzug ausgezahlt wmd - S zahlten

S " noch bet aapMrtta «# » « .

« R » wil!> ist bmtrt
heruntergekommen, bah bie d «dvtb« i« ^

SS . Ä « st Reh,Mer an, bas
nanze Jahr auszudehnen ist. -

U 14

\

ln Idstein zu haben beim Elektrizitätswerk
ldstAtn. Inh. 0 .8hur Ja ekel.

Sonntag . ,. .
Wer den Sonnlag in seinem Leben vertiert, verliert

auch den Segen des Werktages. t îLern.
*

Die Wochentage kommen mir vor wie eine rauchge-
ichwärUe Kammer, der Sonntag ist das Helle Fensterlein,
durch das man Hinausguaen kann in die werte WU«I, . .: f,;,, (ymiofeit Stüber verlangten wir. „ivevl oer
Seele einen Sonntag!" Me rufen wir: „Gebtdem Sonn-
taa eine Seele!" Er ist nicht allein der Ruhetag, er mutz
mehr sein Die Woche ist ein dunkler Wustengrund der
Sonntag ist die Jakobsleiter, auf welcher manches Menfchen-
hm sacht gen̂ mimel̂steigt̂ - ^ l —

Lokalnachrichten.
IW ein, dm 14. November löis

— In tieje Trauer wurde wieder die Familie
unseres Mitbürgers Herrn ForstmeisterB r r e -
den versetzt. Der 18,ahrtge Sohn Otto,  der
die Forstakademie in Munden lhannover) be¬
suchte, starb daselbst nach kurzem, schweren Krank¬
sein Der Dahingeschiedene war ern netter, ganz
besonders von seinen Altersgenossen und vielen
Freunden hochgeschätzter Mensch. Allzuschnell
mußte er seinem Bruder Hubert,der als freiwilliger
Marburger Jäger den Heldentod erlitt m dw
Ewiakeit Nachfolgen. Der vom Schicksal so hari
betroffenen Familie bringt man allseitig herzliches

Beil̂ d^ gchreibepakete werden von heute an
nach dem unbesetzten Deutschland wieder an¬
genommen̂ Seite ist jetzt wrtgewilt
worden, daß alle Gefangenen dem brEen
Heere auf dem Festlande,, auch .dre von Ge¬
fangen enkompagnren  mit Ordnungs
nummern über 700 heimbefordert,werden. Post-
icridunqen an die Gefangenen können von den
Posttnfftalten nicht mehr zur Beförderung an¬
genommen werden. Unterwegs befindliche Post
fendungen gehen an die Absender zuruck.

— Êisenbahnverkehr. Von gestern ab ver
kehren nur noch folgende Züge auf ber Strecke
Limburg-Frankfurt und zuruck: Ab Astern 5A8
Uhr und 6 Uhr morgens nach, Frankfurt a. M.,
letzterer hat Anschluß nach Wiesbaden, 6.30 Uhr
abends nach Wiesbaden, 7.48 abends nach Frank¬
furt a. M.; 6.31 morgens von Frankstirta. JL
und Wiesbaden kommend, nach Limburg, 4.36
nachmittags von Frankfurt nach Limburg, 5.53
Uhr nachmittags nur von Niedernhausen nach
Wörsdorf, 7B0 Uhr von Frankfurt bis Wörs¬
dorf, hat in, Niedernhausen Anschluß nach Wes-baden (Wiesbaden ab 6.10 Uhr), ^ ie Fuge
dürfen nur von Inhabern von Moiiats-, Schuler¬
und Wochenkarten und Arbeiter-Ruckfahrkar en
benutzt werden. Neue Monats- und Wochen¬
karten werden nur ausgestellt gegen Vorlage der
alten Karten. Andere Fahrkarten, sowie Bahn¬
steigkarten werden nicht ausgcgebcn. ,

— Schöffengerichtssitzung vom 11. November,
i SchneiderK. H. von hier ist mit richterlichem
Sttafbefehl mit 10 Jt  bestraft, w^ ler ,seine Frau,
mit welcher er in Ehescheidung steht. m Falftn
bedroht batte. Sein hiergegen erhobener Ein
sni-iitb batte keinen Erfolg. — 2. Hilfsweichen-

am Sonntag, den -d. » giaa ..ob ?ui Slbr im Saalbau „»um aaunu
Lhren der gefallenen Kameraden. Der - r-
F s>ave gehören alle Nachbarorte an. Ih -e Mu,

ä
SZn, L Im*£»**® I "•»«•
bp? Vorfitzende der Ortsgruppe des D. K. B.

Na 'ft ^ NÄÄauIen ^Rebm 10 IlimmunM-
Ät . «in SKcbirmc  mm

Ä «p * auJ übm»eftrevee« - Massenbesuch zu erwarten steht,

Sf imTelfu h2enÄsdn "itgmb cmpfcblcn.
ä 'iäsä!

Subroia Thristla» Schmidt dadier ist dte Maul-
■‘ Är 'Ä ° inw°dmr im
.... qg Jahre alte Landwirt Franz

in « Lm ist Klich g-!'°-b-n. Er

® « üSä ünb«t, ta
ein Knabe unter Altmetall gefunden haben soll,
pi-ntodierte durch einen unglücklichen̂Zufau,
wahrend der Finder ihn in der Hand hlett wobel
ihm die Hand weggerisien wurde und er auch sonst
schwere Bauch- , und andere nicht unerhebliche
^ ^Hochheim̂̂ 12. Nov. Der berühmte Hoch-
heimer̂Mark't ist zu Ende Sein Verlaus war
aber ein ganz anderer, als er von vielene
wartet wurde. Es fehlte an allem an Mem

waren etwa 400 Stück ausgettieben, die- zuPohen
Breiien gehandelt wurden. Ein Paar pferoe
kostete bis zu 25 000 M,  für einen Ackergaul zahlte
man 3000 bis 6000 Jt (̂ « 600 ^ 800 ^— In den Wirtschaften ging es- lebhaft zu.
cr-bpi-mpiste" koste3 bis 4 Jt  per Gläschen, nn

Würstchen mit Kraut wurde mit 4.50 Jt  bewertet

tretende Polizeivräsident Harris  hat beute
nachmittaa sein Rücktrittsgesuche ngerncht. Wen«

über die Neubesetzung vorliege



„oaen, so ist doch, wie wir von maßgebender
Ae erfahren , von den zuständigen stellen über
b Nachfolge noch te :ne .̂ Ensicheldung üetro .sen.
, h Franlfurt a . M ., 11 . Nvv . Der m der
«jederwaldkolonie wohnende Otto U l r l ch kehrte
^ Sonntag aus der englischen Gefangenschaft
£n und fuhr mit der Straßenbahn nach Hause.
Ln gleichen Wagen benutzte fem Bruder . Erst
il die Brüder, die unmittelbar nebeneinander-
Landen hätten , an der Endstation aussttegen,
»nd dem elterlichen Hause zugingen erkannten
sie einander . Die langjährige Gefangenschaft
hatte den Heimgekehrten völlig verändert.
“ nu . Mainz , 12 . Nov . Zum Oberbürgermeister
von Pforzheim wurde der seit 1912 der hiesigen
städtischen Verwaltung angehörige Bürgermeister
G ü n d e r t gewählt.

h Mainz , 11 . Nov . In dem von den Fran-
'vscn besetzten Gebiet darf der Kalender res
Lahrer hinkenden Boten " nicht verkauft werden.

" h Wertheim , a . M ., 11 . Nov . Auf dem
Bahnhof wurde ein Waggon alten Apfelweins
vM insgesamt 4523 Litern und 18 Uen mit
920  Flaschen Zwetschenwasser , die als Wein auf-
aeaeben waren , beschlagnahmt . , , w
8 h Oberlahnstein , 11 . Nov . Von den hier vor
Anker liegenden Kähnen „Rudolf Otto und
Euaenia " wurden nächtlicherweile -̂ ebensmi .tel
im Werte von 170 000 Mark entwendet

Köln , 11 . Nov . Zwei Minuten ! Unter dieser
Ueberschrift berichtet die „Köln . Volksztg ." : Zum
Gedächtnis der Gefallenen des Weltkrieges hatte
der britische Militärgouverneur anläßlich des
Jahrestages des Waffenstillstandes , eine kurze
militärische Parade und völlige Ruhe im Sttaßen-
verkehr durch eine Zweiminutenfeier angeordnet.
Der Domplatz , in besten unmittelbarer Umgebung
sich der Generalstab der brittschen Rhernarmee
und die Geschäftszimmer des britischen Stadt¬
kommandanten befinden und der von »eher em
Brennpunkt großstädtischen Lebens darstellte , ließ
diese Feier besonders auffällig und erndrucksvotk
in die Erscheinung treten . Bereits vor 11 Uhr
hatten sich zahlreiche Offiziere und Mannschaften
der Besahungstruppen dort angesammelt.
Namentlich das Hauptportal des Domes war von
britischen Soldaten und deutschen Zivilisten dicht
besetzt Gleich nachdem von den Domturmen die
Glockenschläge der elften Vormittagsstunde ver¬
klungen waren , trat die britische Wache beim
Erzelsiorhotel , dem Hauptquartier der briaschen
Rheinarmee , hervor , Kommandorufe ertönten
„nb eine Anzahl von Hornisten , die aus per
Terasse des Westportales des Domes Ausstellung
genommen hatten , ließen in feierlicher Weise mit
kurrcn Absätzen langgedehnte Trauerfanfaren er¬
schallen . Währenddessen trat die Wache vor dem
Exzelsiorhotel unter Gewehr , präsentierte und der
britische Militärgouverneur , General Clive , trat
vor den Eingang des Hauptquartiers und salu
liierte . Ebenso salutierten die auf dem Domplatz
gegenwärtigen britischen Offiziere . Zivilisten ent¬
blößten das Haupt . Der gesamte Straßenbahn -,
Auto - und Fußgängerverkehr ruhte . Die Fe .er
währte genau zwei Minuten und war durch die
herrschende Totensttlle und das stumme Gedenken,
das die auf dem Domplatz versammelten Mtlftar-

, und Zivilpersonen den Toten des Weltkrieges
widmeten ^ in^ oürdige ^und ^ em^ ucksvott ^ ^ E^
. . """ Eingesandt.

Äfir die unter dieser Rubrik erscheinenden Artlkel über¬
nimmt die Schristleitung lediglich die pretzgesetzliche

Verantwortung.
Oberzosbach , 13. Nov.

Die ©trafec von Niedernhausen nach hier , entlang der
tz Holzschneidern von Fischer, wo den Weg auf der lmken

©eite ein Rollbahngleise ziert , das den Abzug des Wägers
verbinden , und chie Bildung von Strabenschlamm de¬

aünstigt , ist in einem derartig schlechten Zustand , der selbst
unter den heutigen Verhältnissen als unerhört gelten must.
Statt die betreffende Stelle ab und zu gründlich vom
Schlamm zu reinigen , führt man noch solchen an, da der
.vorhandene scheinbar noch nicht genügt . Die zahlreichen
täglichen Passanten zur und von der Bahn . können den
Scklammweiher ,a ruhig durchwaten Hoffentlich ,chafft
man hier bald die dringend notige Abhilfe , was die Be-
trotienen als wahre Erlösung empfanden . Andernfalls
könnten dieselben einmal dieserhalb bei der zuständigen
Hörde energisch vorstellig werden . Wer eine Strave durch
seinen Geschäftsbetrieb , wie hier , o ungewöhnlich abnutzü
bat für deren fortlaufende Unterhaltung selbstverständlich
auch aufzukommen . Die hierüber , bestehenden gesetzlichen
Vorschriften wurden durch die politische Umwälzung micht
im geringsten verändert . Unsere Behörde durfte auf den
unhaltbaren Zustand auch an dieser Stelle einmal aufmerk¬
sam gemacht werden , damit endlich Wandel geschaffen
wird ._

^ Büchertisch.
Der Klecks und andere lustige Geschichten von Rudolf

Dieb  mit Bildern von Arpad Schmidhammer . Verlag
des Verfassers , Wiesbaden , Schützenhosstrabe 14 Lange
bevor Rudolf Metz , der Meister der nasiauifchen Mundart,
bekannt wurde , schrieb er gute hochdeutsche Gedichte, ver-
fabte er ernsthafte Erzählungen , so datz er unter die nam-
basten Dichter gezählt würde , wenn er auch nicht em
einziges Scherzgedicht veröffentlicht hatte . Immerhin ist
sein Erzählertalent in der letzten Zeit von ihm selbst etwas
zurückgedrängt worden , drum freuen wir uns von Herzen,
datz wir nun dies Prosabändchen von ihm erhalten haben.
Es ist ein echter Dietz, voller Humor und Witz, in jeder
Zeile seinen gereimten Schrullen würdig , dabei aber m
gutem Prosastil geschrieben, der das Büchlein für viele
doppelt reizvoll macht. Wir haben wahrend der letzten
Jahre kein gleich wertvolles Buch in der Hand gehabt.
Rudolf Dietz^ wurzelt im nasiauifchen Mutterbvden : das
gibt seinem Buche Kraft und Saft . Run , ihr Nasiauer,
zeigt, datz euch dies Heimatbuch lieber ist als die Dutzend-
wäre aus Berlin und anderswo her ; fragt m den Biblio¬
theken nach, ob der „Klecks" darin ausgenommen ift, bringt
ihn auch ins Volk, damit es inne werde , welch ein Reich-
tum in seiner Sprache und seiner Denkart steckt. Und vor
allem : wer sich wieder einmal so recht vwi Herzen freuen
will , der kaufe sich dies Büchlein ._ Wilh ^ WMem»

MMbkitnWmd
Jabültlk Mci».

Sonnabend den 18. November, abends Punkt
7 Uhr , findet im Restaurant „zum Löwen ' , Mei-
ninghaus , Obergaffe , eine

Mitglieder -Dersammlung
sämtlicher Gewerkschaften statt.

Es ist Pflicht jedes Kolleg n. wegen der Wrm-
tigkttt der Tagesordnung pünktlich und vollzählig
zu erscheinen. ^ ,, .

NB . Die Herren Kollegen vom Vorstand
muffen zwecks Fertigstellung der Abrechnungen zu-

^̂ ^ Verlängerung ist bei der franz. Behörde ein-

seIloIt' Der Vorstand.
_ a A.: Franz Hack.

tu

ft/ , a—

den Vorfitz , des Vereins
Idste-n i. T.

HerrnG. Wahl, Escherstr.

Kriegsgefangene.
Sämtliche industrielle Unternehmer , welche

früher Kriegsgefangene beschäftigt haben , muffen
alle die Kriegsgefangenen betr . Unterlagen , Listen,
Bücher pp . sorgfältig ausbewahren , damit diese
aus Anforderung zur Verfügung gestellt werden

Langenschwalbach, 4. Nov . 1919.
Der Landratt von Trotha.

Brieftauben.
Die Besatzungstruppen machen häufige

Uebungen mit tvrie,tauben . Es wurde beobachtet,
daß auf diese Brieftauben geschossen wurde.

Das Schießen auf Brieftauben ist strengstens
verboten . Zuwiderhandlungen werden von den

Gendarmerie , die Einhaltung dieses Verbots zu
überwachen und Uebertretungen zur Anzeige zu
bringen Den Ortspolizeibehörden gehen Aus¬
fertigungen dieser Bekanntmachung zum offent-

^^ ? angechchwatbach , den 7 . NovenGer 1919.Der Landral: v. T r o t ha.

Kartoffelhöchstpreis.
Die Reichskartoffelstelle hat mit Wirkung vom

Z.November ab für jeden bis zum 15 . Dezember
aelieferten Zentner Speifekartoffeln , noch eme
Schnelligkeitsprämie von 2 Mark , den Preis also
aus 10 Ji  für den Zentner festgesetzt.

Langenschwalbach , 8 . Nov . 1919.Der Landrat: v. Trotha.

Brotpreis.
Ab 15 November 1919 kostet ein 4pfundiges

Roggenbrot , aus 827 <-igem Rvggenmehl her-
gestellt , Jl 1,20 pro Laib.

Ich ersuche die Gemeindevorstande , zu über-
wachen , datz dieser Brotpreis nicht überschritten

Langenschwalbach , 10 . Nvv . 1919.
Der Landral: von Trotha.

Ein ordentlicher Junge kann das
Oetznrisdrtzairdu »»* "

ciimuii dn_ ft . Schmidt. Cbeiautoff.
2 gut cibalteneHerde

? W H -lnri« Urban, H-firtch.

Petroleum für gewerbstechnische Zwecke.
Anträge aus lleberweisung von Petroleum für

gewerbetechnische Zwecke , d . h . also ft>r die
Reinigung und Instandhaltung von Arbetts-
mafchmen mutz bei der Gewerbeinspeftivn tn
Wiesbaden angebracht werden.

Anträqe auf Petroleumzuweisung für Be¬
leuchtungszwecke in Mühlen müssen bei mtr ge¬
stellt werden . Es stehen nur ganz beschrankte
Mengen zur Verfügung . Größte Sparsamkeit
ist notwendig . , , . _ ^

Langenschwalbach , den 8 . Nvv . 1919.H Der Landrat: von Trotha.

Presse.
Folgende Zeitungen sind im besetzten Gebiete

dauernd verboten:
1 . 20 . Jahrhundert,
2 . Mittagsblatt aus Frankfurt
3 . L 'exploite aus Brüffel,
4 . Haro aus Brüffel,
5 . Le cvmmuniste aus Brüffel
6 . L' art libre aus Brüssel , .
7 L 'avant garde rouge aus Eharlerot,

8 .' The World aus Haye
9 . Het Vlamfche Front aus Antwerpen.

Langenschwalbach , 8 . Nov . 1919.
Der Landrat : vonTrotha.

Zm Haarwäschen,
im Trocknen mit elektrischem Betrieb und im

flggigr- Frisieren W
in und außer dem Hause empfiehlt sich

uu, «« I | Minna P lank , Hnt. Schloßgaffe 3.

Deutsche Suar-PrämieuanleiheI Aepfel und Birnen
■ — I t-d-s Quantum

Zeichnungen
auf die

von

MS
»erden bei unserer tz- uMaffe . sämtlichen Landesbankstelle» und den Sammel-
testen der Nasiauifchen Sparkasse in der Zeit vom

10. November bis 26. November
kostenlos entgegengenommen.

Ans Bareinzahlungen znm Zwecke der Zeichnung nergA-n mr ŵahrend der
Zeichnnngszeil ^ Zinsen nnm Einzahlungstag h.s znm 2«. Dezember d. Js.
(dem Abrechnungstage) .

Wiesbaden , den 7 . November 1919 . <

Direktion der Nafiamjchen randesbank.

Ein leichter Wagen
,u verkause » . &

^tne fast nUchrotmühle (Handbetrieb) zu
w . v. rkaus°n W°,«d°rs.

Ein schwerer

Dovpelspänner -Wagen
Tragkraft 80 — 100 Zentner und ein guterhalteneSBreaf
ftoV »U »« laut. ^ ao ||„ MSll-l . WÜIt-ms.

Junger ' Schäferhund . gut ats Hofhund zu vH

nutz-n. ,u verkaufen. ^  Eller , sch- frr,
Niederseelbach.



Fletschverkauf.
5er  laufenden Woche je

100 bezw. 50 Gr. in den Geschäften von
B- « . Dambeck, H-tz. LKmn R°°-
^ . .... , und Schmidt.
Preis ftir I Pfd. ^ 4.50 M.

. Butter.
1- 11 $ ? ™? #,$ A ^ stag: auf Krankenzulage
Buchstabe<9/ -e ,e ^0 ©r- nur für^ucDirabcA B. Preis für 1 Pfd. 5.80' M.

Kartoffel.
arSffÄ ? hiesigen Familien, welche ihren
artoffelbedarf zwecks Lieferung durch die Stadt

2 ? odtt lumzwischenzeitlich  Kartoffelny,, 0ßer, 3UM Teil durch private Belieferung
erhalten haben, wollen dies am Samstag vor
7L '^ bensmittelamt melden, damitd?e cher
Ubr e Kontrolle über den noch erforderlichen
Bedarf richtig gestellt werden kann ^

Todes -Anzeige.

«*ä ä  r ar »- --

Verarbeitung von « erste und Hafer , ur
menschlichen Ernährung. *

Antrag zur Verarbeitung von solchem Ge°

SSvr «äs
?2 5191{)mb SWar 5lC DDm  16. 8. bis 15.

Der Erlös für das bis zum1. Novemberb fl
Sn Slf ?« Brotgetreide kann bei der Stadtkaffem Empfang genommen werden.

Idstein, den 14. Nov. 1919
fl qr c) . Der Magistrat.

^ ' egenmeyer.  Beigeordneter

Heinrich Schönborn
«TÄf "“ m ‘ 2 m im « “ °°" 63  9 * » s°nft d°m Herrn

Esch, Frankfurta. M., den 14. November 1919.

- Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Schönborn

Karl Christmann
" Kail Pimmel, Frankfurt
„ Karl Reuter, „

D-e Beerdigung  findet Sonntag 1,a2 Uhr (franz. Zeit) statt.

Skenographen-Verein
Gabelsberaer

Idstein.

Lebensmittelkommission.
Nachdem bereits am Dienstag eine Sonder¬

beratung stattgefunden hat, werden die Mitglieder
W » ^ wohnten Sitzung heute Frettag abend8 Uhr dringend eingeladen.

Idstein, den 14. Nov. 1919
Der Vorsitzende: M.  Kirmsse

Bekanntmachung.
Idstein Blatt 188

— 4 —
9o S e£e blx ttciwilligen Versteigerung sollen

am 29. November 1919, vormittaas 10 Sihr
Äipet . » . Ä“

zeichnete Gericht die in der Gemarkung Idstein
Blatt ? 88' k von Idstein Band 6auf den Namen der ver°
4wff !lrU K cute .Dachdeckermeister Adolf

r r ni S r- f 416:  Wiese in der Ziffen-
ny ^vch . l a 06 Quadratmeter:
Nr-,3: Flur 36 Nr. 2516: Acker durch die Post¬
er ^ 10 Quadratmeter;
Nr- 4: Flur 10 Nr. 575: Acker im Wallerfall auf

Pr - 9 mit Hofraum. 67 Quadratmeter-
6. Stall mit 160. ^ Gbdesteuer Nutzüngs-

Nr-6: Flur 37 Nr. 4/2585: Acker durch die Post-
straße ziehend. 2 a 02 Quadratmeter-

auf Antrag der Erben— die minderjährigen ver-
Irelfu durch den Vormund Schornsteknfeaermelltei-

Die Abschrift des Grundbuchblattes sowie die
WAtcfa *r .ungsbedi'ngungen können auf der Ge°
richtsschrelberek eingesehen werden

Idstein, den 11. Nov. 1919.
-— __ _ _ Das Amtsgericht.

Gartenverfteigmmä
in Idstein im Taunus.

Alontag, den 17. November
nachmittags 3 Uhr

N -n die Erben der verstorbenen ' Witwe Karl
bm 'Öi ? 3öftein ' vertretenAachlaßpfleger Schneidermeister Karl

Schmidt m Idstein durch den UnterzeichnetenNo-
^ ^ Ä 0us "* um Eöwen" in Idstein den
rm Grundbuche von Idstein Band I Blatt 25 ein¬
getragenen, am Stolzemviesenwegbelegenen Garten

« «T „,®S r: on 2a 99 <1 ” « --»ich m-ilt.
Idstein , den 6. November 1919

Fritz Beltmann . Notar,
Bahnhofstraße 2 — Fernruf 57

Wir eröffnen am Mittwoch  den 26. Novem-
98abcnbä  8  Uh*' in der Schule, Klaffe6

Anfängerlehrkursus
nach dem bewährten System Gabelsberqer.

' 3 M -r, (Lehrbücher ni«.

Kreuzgaff/^ un8en M Herrn Heim. Münster,
Zur Beteiligung ladet ergebenst ein I

Der Vorstand

Todes -Anzeige
Allen Verwandten , Freunden und Be-

? '"Ken die traurige Nachricht, daß mein
liebes aöchterchcn, unser liebes Schwester¬
chen '

Frieda
nach langen, , schwerem Leiden im Alter
von ll 11* Jahren sanft entschlafen ist.

Wallrabenstein , den 14. Nov. 1919.
Die trauernde Familie

Julius Kadefch Wwe.

MMssMieii!
Die Beerdigung findet Sonntag nach¬

mittag 3 Uhr ifranz. Zeit ) statt.

unübkrtl -offtzn
tür

Haushalt
und

gewerbliche
Zwecke

- Niederlage bqi:
MMWUMMg L. Link,

Idstein, Bahnhofstrasse.

Todes -Anzeige.
Rach kurzem schweren Leiden entschlief

mnst unsere herzensgute, brave einzige
Tochter, Schwester, Richte,- Enkelin und

Hedwig vreidett

Häute und Zelle
tltff ($ \ 0 nVtA * tf=5\ _ r

? er ^'gen Kauf zu Tagespreisen
werden lederzeit angenommen(eventl. kann Tausch

gegen fertiges Leder stattfinden).
Gerberei Peter Rheingans

Efch im Taunus.

im blähenden Alter von 18 Jahren.
Die trauernden

Eltern nnd Verwandten:
Familie Breidert
Familie Be st, Schuhmacher.

Wiesbaden (Bleichstr. 47), Idstein.

Prima weiße württembergische

Schleifsteine
empfiehlt

Th. Link
SteinmetzgeschSstl_ Tel. Nr . 43.

Kirchweihe Lmhalui.

Das Brechen von

450 <;bm Lhausseelleinen
«LLLSLLr . . »s der

Qberseelbach, den 14. November 1919.
Der Bürgermeister : Wendland.

Sonntag , den 16. und
Montag , den 17. Novem¬
ber. von Nachmittags3 Uhr
ab findet in meinem Saale
anläßlich des Kirchweih¬
festesjenes

Tanz-Musik
tlrt21t fvtmtihf i .hUstatt, wozu frenndlichsi einladet

Wilhelm Roth , Bastwirt.
12—13 Meter

3 ^ 3 ^ ' füt  WtMo ”» ' -»> ,
' Borngaffe 10. |

f glam -i

Alleiniger Hersteller .„Ctrl Gentner . Offppingen (Würffbg .)

Ein Paar neue

Hllmen-Spangenschuhi
(Maßarbeit) Größe 41, zu verkaufen.

Zum Löwe».
Kirchliche Nachrichten.

~ Evangelische Kirche zu Idstein
Vorm » ./ ^uVr'O- 23- Sonntag nach Trin.^rorm. .» I» Uhr . Liede» 428, 243, 1- 3 « 4

Vfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein,
--onnlag, den 16. Okt. 23. Sonntag n. Pfingst

. Erntedankfest: ö '
Morgens '/»IO Uhr Hochamt mit Vrediot

sakramentalischem Segen und Te Deuin. ^
Nachmittags2 Uhr sakramentalischcAndacht

Pfarrer Bulcher.
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